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10585 Gefängnis geworien dıe (}üter SeCc1INES Bistums ZiU. großen 'Te1l
konfisziert Lanfrank, CIn Gegner des Odo, auch der frl
frage des Berengar VonNn Tours, wußte Bedenken ber die geISL-
lıche Gerichtsbarkeit leicht beschwichtigen INa  — VeOl urteile }
UUr den Grafen nıcht den Bischof Dem Papste hlieh NUr, dem
König SC1IH schmerzliches Bedauern ber den Vorfall auszudrücken

(Fortsetzung folgt

Humanismus un Reformation
Von Haller, Tübingen

Die Historische Zeitschrift oringt 101 eit ıhres Fr Bandes unter
dem vielversprechenden Titel „ Die geschichtlıch Bedeutung des deutschen
Humaniısmus “‘ Jangatmıgyen Aufsatz vOHxn Gerhard Ritter, der sıch

Stelle Mmit mMır C1INO8T Weiseschäftigt, dıe 162 nıcht C
erwidert hingehen assen kann. Hs hei1ßt dort (S 4.33) „ HS gyehört
den KErbstücken der äalteren nachhegelischen und protestantısch liberalen
(Freschichtschreibung WENN auch einzelne NeEDeT Historiker noch dazı
HNEISECN, dıe freiheitlichen relıg1ösen Ideen des Humanismus allza
ENSZO Verbindung 1% denen der Reformation bringen.“ Azı dıe
Fuüßnote „In besonders auffälliger Weise sınd dıe Unterscheidungslinien
verwischt der Rede Von Joh Häller, Dıe Ursachen der Keformation,
1947 Da erscheint Krasmus e1Nem tem als Aufklärer, ‚tL0Nalist,
(+@1stesverwandter Lessings und gleichzeitig Luthers. Dıieser ırd gyeradezu
418 Se1N ‚Jünger‘ hezeichnet und das Wesentliche der Jutherischen V’af
UUr darın yesehen, dalß dıe ‚Zündschnur‘ fertig vorbereıteten
WxXplosion , faßt und Tand steckt* In den Schriften des kKrasmus
SOl ‚alles Wesentliche schon enthalten, WAS dıe Reformatoren YoSeN dıe
bestehende Kırche vorgebracht aben, alles, WAS S1E forderten und durch-
setzten . }as ist offenbar 10 Kückfall Jängst überwundene älteare
Vorstellungen.6i

Ich müßte dieses vernıchtende Urteil, das mich a {S rückständig ZUM
alten Kısen wirft, in Demut „ MI1 der Bescheidenheit, die dem Alteren
yeziemt ““ über mich ergehen Jassen und ıch über die ofenbare Un-
freundlichkeit mıt der mıch Kıtter (Gegensatz Zı en andern Autoren,

Registr Ö coll 23 HEFEr AI 614 Ord Vıt Jaffe Re-
gesta 0(83928; für das Wort des Lanifrank außerdem Wiıilh Malm RHEr. AL

2, 1Tr G(regnerschaft ZUuU Odo Sachen des Berengar: Sudendorf,
Berengar., S 192 231
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Qd1ıe Krwähnung würdigt Zl behandeln behehbht mM1% dem Bewußt-
SsSein trösten, daß ch hm dazn keine Veranlassunez gegeben habe, WEnnn

stände
&O110€ bemerkung nıcht miıt den Tatsachen SCcHhroHstem Wıderspruc

Schon dıe Art WI? Kıtter IDEe1IN Urteil üÜDer Luthers weltgeschichtliches
V erdienst wıderg1bt erweckt, dıe enigegengeseitzte Vorstellung VYVODN dem,
W4S i1ch Wirklichkeit gesagt habe Das Rild VON der Zündschnur hat
xıtter ] SBINET Bedeutung auf den Kopf gestellt, ındem sag%t, 16
hätte ‚„ das Wesentlıche der lutherischen Y'aqt NuUur  .. darın gyesehen Das
„ HUr “ 1s% 1n Willkürlicher Zusatz on iNM ; Wlderspricht schnurstracks
allem, Was ich unmıttelbarem Anschluß &. den Vergleich Sa<e: „ Ks
Wr alles hereit DUr 1Nes fehlte die H Sa fehlte
diıe mutige Tat* uUSW. Nachdem ich das über 610 Seite hinweg AUuS-
geführt, schließe ich mıt den Wortien „Was bedeuten alle Möglıchkeiten
yeschichtlicher Entwicklung, solange der bewußte Wiılle dQıe 'Tat 1NeSs
starken Menschen sıch ihrer nıcht bemächtigt ? “

Wenn 4180 richtig WaLre, daß lch WI18 KRıtter 17r unterschiebht
Luther als den Ausführer der Gedanken des Krasmus hingestellt hätte
Ss() würde ich damıt nach i116eE1Ner Auffassung Luther das eıgentliche Ver-
dıenst, Krasmus dıe dıenende Rolle ZUg e WlieESeEeN haben Ta ist aber Sarnıcht richtig ; Was Rıtter IDIr vorwerfen dürfen glaubt, habe ıch nıcht
yesagt.

Das Verhältnis Luthers ZU Hrasmus ırd 387 (+edächtnisrede
DUr einmal, auf S 21, yestreıft, ich Zu Schluß 812er Charakteristik
des Krasmus Sa  ° „ Martın Liuther ist zunächst VORN vielen für
Jünger des Krasmus gyehalten worden: und Zwingl; hıelt sıch selbst dafür.
I)as War Aun kein. Mißrverständnis HKrasmus selbst hat Luther Z AÄAn-
fang WIe sSe1Inen ungeratenen Schüler bahandelt.“ Die Helege hierfür
habe iıch den Anmerkungen angeführt und 18 Außerung des Kras-
Mus wörtlich abgedruckt. Ich hätte NO0GC den vielsagenden Brief Liuthers

Krasmus hinzufügen können VON dem ıch Annehme daß Rıtter ıl
kennt. Wenn ıhm dıiesae 8WwW8188 nıcht Yyenugen sollten , müßte iıch
bedauern, dennoch VoONn e1ner Änsıcht nıcht abgyehen können, und
würde dabei der Zustimmung aller derer siıcher SCIN, die sıch durch De-
staändıges Räsonnieren über Menschen und Dinge der Vergangenheit och
nıcht den Kespekt vVvOor den Tatsachen und den unmıttelbaren Zeugnissen
abyewöhnt en Als rwiesene Tatsache dürfte doch bestehen bleiben,daß Luther, ebenso WIG dıe meısten gyelehrien und vıele gebildete Zalt-
N, vielaom von KErasmus beaeinfÄlußt War und manches VOR ıhm
gyelernt hat. Das und nıcht mehr habe iıch Xes2Z2T, kurz und prag-nNant, WwWIie der Stil ((F(edächtnısrede fordert, dıe sıch den Wort-
reichtum , der anderen tellen belıebt wırd, un einmal nicht ED>tatten kann. Die Breıte der Ausführungen ist, freilich nıcht
imstande, Widersprüche L verdecken. Was gol] an dazıl Sagen, daß
Rıtter mıch auf 433 abkanzelt e11 ich Erasmus ZUM Geistes-
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verwandten Lessings und g]eichzelitig Luthers gyemacht haben q011 (was
ıch SAl nıcht gyetan 2be), und dabel gelheft, anl 44() schreibt „Nicht
ohne Grund erscheint. (Erasmus) dem e]inen IS gyeistiger Vater des
modernen Rationalısmus andern a{IS nächster G(Geistesverwandter Luthers,
Zwinglıs oder Calyıns * ? Daß mır fern gelegen hat, den AaNZCH
Luther AUSs TaSsmMmus ableıten IA wollen, ırd e1n Leser , der lesen
versteht, AUS Kınschränkungen „zunächst“ und 39 Anfang “ wohl
gemerkt haben Und WAS die Behauptung betrifft, die Kr1iilk des HKTras-
MuSs der bestehenden Kirche eC sıch mıt dem , Was später die
Keformatoren erstrebten, SO warte ich den Gegenbewels a Ich {ürchte,

würde N1G gelingen.
Wiıe Man darauf verfallen kann, Mır vorzuwerfen, daß ich „die ‚irel-

heitlichen‘ relıg1ösen 1deen des Humanısmus In allzu 6HNS6 Verbindung
M1 denen der Reformation“ bringe, Ist mır völlig unrerständlich. In
meıner Gedächtnisrede findet sich nıcht 21n W ort, das dazu berechtigte.
„Freiheitliche relıg1öse Ideen des Humanısmus“‘ dieser Begriff hegt
mMır fern W10 der Nordpol, viel ferner 218 Rıtter Zill lıegen schemt,
der siıch auch nıcht scheut, wiederholt VOüN „humanıistischer Frömmigkeıt"

sprechen, 1n9 Kedewendung, dıe mMır HUr gyeeignet sche1int, Verwirrung
stiften, oder, W16 Rıtter sıch ausdrückt, „„die Unterscheidungslinien

verwischen . Ich kenne Qine humanıstische Frömmigkeit wen1g W1e einen
phılologischen Patrıotismus; ich kenne 1n Fragen des relıg1ösen aUuDEeNs
überhaupt keinen Humanısmus, UUr Humanısten, dıe über (0££, Christentura
und Kırche 4 verschıieden denken, daß 85 yeradezu 81ne Versündigung iST,
S1@e alle unter einem begrıklichen Generalnenner zusammeanzufassen. Der-
artıge abstrakte Personilükationen, WI@ Humanismus, Liıberalısmus USW.,
sind dem willkommen, der über (+eschichte phllosophieren Will; 1n echter
Historiker ırd S1e DUr mıt Vorsicht verwenden, e1l S10 ÜUur 7, leicht
dıe Jebendige Anschauung töten Wem darım Zı tun ist, dıe
scheinungen der Vergangenheit unter abstrakte Begriffe Z klassıfizıeren,
dem ird das gleichgültig se1n. Hs kann ıhm Treilich auch passieren,
dald se1inNne Divisıon nıcht aufgeht, wWw1e KRıtter ergeht, der >  Ir2)
genötigt sieht, beı eınen Reflexionen über Humanısmus und Reformation
den Mann beiseite ZU Jassen, der unter den kKeformatoren der Humanıst
XT EE0XNV 1S%, nämlıch Zwing]l.

egen die Unterstellung, als b ich dıe Reformation AUS der Renalssance,
Luther AUS Erasmus 24Dleıten wollte, hätte ich übrıgens yeglaubt, durch
die ziemlich eingehende Auseinandersetzung yeschützt se1n, dıe lch
in den Anmerkungen Zı meılıner Kede (S 4.0) gyerade dieser rage Yew1ldme
habe Ich wende mıch dort ernle , der 99  LIM ich ıhn recht
verstehe, die ‚ Kenalssance des Christentums‘ mıt der kriıtisechen Arbeıt
der Humanısten begınnen “ ]1ass6, und halte i1hm VOorT.: „ Wr den
yroßen Unterschied zwischen dieser Arbeit und der wirklichen Renalssance
des Christentums niıcht verwıschen sollen. Wiırkliche ‚Wiedergeburt‘
brachte doch erst Luther; dıe Humanısten hätten S1e niemals bringen
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können, SsIie wollten das Sar nıcht eınmal ** us  < Die nähere Äus-
führung diıeses G(Gedankens 1L 1ine 10 Seıte kleinem Drueck und
xipfelt dem Satze „ DIe rel1g1Öse Wiıedergeburt ist J& aUus den
‚renaıssancemäßigen ‘ Bestrebungen der Humanisten gyerade nıcht eNtT-
tanden, sondern Arei us der a Mönches, der der sogenannten
Renalssance keinen Anteıl hatte66 Kann Manl siıch noch deutlıcher AUS=-
drücken? Mır scheıint hler sind die „ Unterscheidungslinien“ scharf

SC20Y€, erheblıch schärfer 9{8 Del Kıtter c<alhst dessen
Ausführungen dıe Begriffe kKel1g10n', Frömmigkeit, Glaube und Kırche
nırgends bestimmt auseinan@erg911alten sınd. Was danach Von Se1neN
AngrT1ff ant mMeiınen „ KRückfall 1 längst überwundene altere Vorstellungen“halten ist, 1rd der Lieser entscheıden. Für Person kann 1Ch
den unsch nıcht unterdrücken, daß jemand, der sıch berufen fühlt,die GEedanken längst VOrzdallsONer Geschlechter ZU euten, damıt beginnenmöchte, CiHCHeN Zeitgenossen nıcht falsch versiehen.

Luther un Friedrich der Weise auf dem
OfrmMser kKeichstag VO  k 1521

Kıne Nachprüfung der Auifstellungen aul Kalkoffs
Von Dr Elisabeth Wagner, Wiesbaden

eıt Ranke die ersie wıissenschaftliche Darstellung der RHeforma-
tionsgeschichte gegeben hatte, irat ZWar JE nach dem (Aesichts-
winkel, unter dem der Historiker die Kreignisse betrachtete, die
CiNe oder die andere Seite unter den auf em ormser Keichstag
um die Keformationsfrage mıteinander KRingenden mehr hervor,und JE ach dem relig1ösen Standpunkt wurden die Kreignisse Ver-
schieden bewertet; aber ber die Tatsachen sıch herrschte bei
allen Korschern Kinstimmigkeit bıs Hausrath erst Auft-
Safz dann selbständigen Schrift das feststehende Bild
VO Verhör Luthers VOLr dem Reichstag umzuwerifen versuchte
HKr behauptete, Luther habe bald nach seinem Eintreffen W Orms
Besprechungen miıt den kurfürstlichen Räten und miıt Friedrich dem
Weisen selbst geplogen, un mıt ihnen habe CI die Bitte Be-
denkzeit die 1 Aprıl aussprach verabredet Diese Anteil-

Deutsche Rundschau 18596 unı 2) Aleander und Luther, 1897


